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1877 - 1879 errichteten sie ein festes Gotteshaus. Kirchensprache war
das Deutsche und. d.as Polnische; aber quer d.urch das Kj-rchspiel verliej
vor d-em 1r Vteltkrieg die polnisch-litauische Sprachgrenze. So war desuebiet zwischen Wizajny - K1aiped.a - Rutka Tartak - Kalwaria eigent-Iich dreisprachig. wöfön europäishhe Dinension des Sprechgemengös!
lfann d.ie evangelischen Neusied.Ler ihre Fried.höfe anlegten, wissen wir
nichü. Des Jahr 1B+2 auf den Stein steht folglich für-beides: für die
Gründung d.er Kirchengerneind.e wie für die Entstehung d.ieser evangeli-
sch.en Ruhestätte.
Annähernd. 100 Jahre lebten in diesem zentral,r gelegenen Grenzraum dj-e
Menschen unterschied.licher Ethnien und. Konfessionen, verschied.ener
Sprechen und. wechselnd.er Staetsbürgerschaften fried.lich nebeneinand.er,
vereint mitej-nend.er d.urcb die allen gleiche Arbeit als Bauern, nach-
barli-ch verbund.en in d.en uns allen vörtrauten persönlicben Spännungen
und ind.ivid.uellen Freund.schaften.
Selbst d.er 1. Weltkri-eg vermochte das fried.liche Zusammenleben nur
kurzfristig zu stören. Die neu sich bild.end.en Staaten Polen und. Li-
tauen känpften um d.ie ßusd.ehnung ihrer Ei-nflußsphären. Aber 19Zl fan-
d.en d.ie Streitigkeiten irn Grenzen ein End.e, uud es trat wieder Ruhe ej
Es war eine trügerische RuheI d.enn nittlerveiLe wuchs in Deutschland
*9" Verhängnis heran, welcheä Polen, dig Deutscheir selbst, Europe und.
4i" garrze lJelt in den Abgrund. d.er Bärbarei, d.es rassenid_eölogischen
trrlab.nsinns, d.es Hasses, d.er GewaS-t, des Mord.ens hineinriß.
.*.uch d.ieser stilte Winkel hier, Kontaktstelle d.reier Ethnien, wurdetief getroffen:
1?19 von d-er tyrannischen Okkupation d.urch Hitler-Deutschl a+ü
194+ von d.en abrupten End.e 1jo:jähriger d.eutsch-salzburgiscnei Sied.-

lung auf masürisch-suaaüisöhen Eod_en.
Seitd.em i-st in Europe nichts mehr, wie es einst trar. Es bedurfte viele
Jahrzehnte und, d.gr lolitischen Wend.e von 1989, bis d.ie Wunden sich
Fcblossen, bis d.ie Bereitschaft zur Aussöhnunf d.ie Herzen erfülIte, bi
tr'ried.e unö alle zusanmenführte. -
Die Setzung d.ieses Steins holt eigentLich nur nach, vras zwischen
Deutschland. und Polen schoa t{irkliehkeit ist.Wir sind. glücklich, d.-ass es uns schlichten Bürgern eines zukünftigen
vereinten Europas örnöglicht wurde, auch hier im äußersten Nord.osten
d.es polnischen Staates-ein Zeichen'für Gedeakea, für Versöhnung und.
Frieden zu setzen-
Dieser Stein stünd_e nicht, hrenn nj_cht viele zur Verwirklichung seiner
Id.ee i-hren Teil beigetragön hätten:
Wir d.anken vor allen and.eren Hern Pastor Robert Penczek d.afür, dass
er seine Zeit, seine Tatkraft, seine Unernüd.lichkeit j-n d.en Diänst
d.es lrterks gestellt hat.
Wir d.anken Herrn Bürgerneister Pruszynski d.afür, d.ass er zusammen mit
d"eru Rat d-er Gemeinde -Wizajny seine Züstinmung zür Steinsetzung gegeber
und- d-ie beh<ird.lichen htege 

- gäebnet het.
l'üir d.anken unseren Steinnetz, Herrn Marek laskowski. Sein Stein istnicht nur ein hand.werkliches'lvleisterstück, er ist ein lolerk d.er Land.-
schaftskunst geword.en, sein eigenes Denkmäl an Jezioro lrlizejny.
Ich per-sönlich denke Siegnund. loppe, d.en hier in l/izajny geborenen
verw.,aad.ten vol Margaretö Rinkewitz, meiner Frau. Ich-d-än[e iir:n für
sei.ne vielfälliee Mithilfe bei d.er Gestaltung unseres Ged.enksteins
und unserer Einweihungsfeier.
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